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1e Leserı1n, heber Leser,

die RKeformatıon tellte die Heilıge chriıft In CUl We1l1se auf den Leuchter,
damıt S1e€ In scchweren /Zeliten der Kırche ege und Rıchtschnur SeIn könne
und den tragenden ıund des göttliıchen Wortes hre

Deshalb erinnern WIT dieser Stelle einmal daran, dass VOT fünfhun-
dert ahren TASMUS VON Rotterdam der wIissenschaftlichen Bıbelauslegung
seine NECLC Ausgabe des griechischen Neuen lestaments In e1lner Druckere1i
In 4asSE auf den 1SC egte Weg VON den 1ümpeln stehenden Wassers der
dogmatischen Standardargumente hın den sprudelnden Quellen des re1l-
TICTHT Wassers deutete das Wort (Jottes wollte damıt füh-
1CcH Martın L.uther In Wıttenberg Wl In dieser e1t gerade damıt eschäf-
t1get, Vorlesungen über dıe Briefe die R ömer und dıe (ijalater halten
SOofort benutzte dıe NECLC hıteransche Quelle für seine Arbeıt

TASMUS und er sınd später SALZ verschliedene Wege und
en siıch auch EeuUulc voneınander getLrennt arubDer annn 1111A0 viele
Untersuchungen 1mM Detail lesen. Wır erinnern dieser Stelle CIn die
Ausgabe des ursprachlichen Neuen Jestaments, die eın Meınlenstein für die
Bıbelauslegung SEWESCH 1st, WENNn auch inzwıschen VON der Wiıssenschaft
vielseitig UDernNO Mıiıt dem Wort (jottes wırd 1111A0 nıcht chnell ert1g Weıt
über die UBIiichen /Zitate hinaus ann 1111A0 vıiel darın entdecken. Das hat Mar-
tın er auf seine We1lse aber das 1mM Keformat1ions) ahrhundert
1Ne Entdeckung, dıe der dNZCH damals bekannten Welt viele NECLC Impulse
gab. e RKeformatıon Ja eın europäisches Ere1gn1s und kannte In SE1IS-
tig-geistlicher Hınsıcht nıcht die NSCH G’renzen, denen die Herrschaft der
Jlerritorjalfürsten endete. Deshalb WAaAlcCcTI die gelistigen /entren damals CN
mıteiınander verbunden. Studenten ZURCH Urc die Un1versıitäten k uropas
und tanden rundlagen für 1hr späteres en

Im artın-Luther-Bun: verbindet UNSs die Einheılt In der .„Lutherischen
1IrC In der lt“‚ W1IE der programmatısche 1fe dieses Jahrbuchs ge1t
vielen ahren el uch dieser Band urz VOT dem ubılaum VON Luthers
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Liebe Leserin, lieber Leser,

die Reformation stellte die Heilige Schrift in neuer Weise auf den Leuchter, 
damit sie in schweren Zeiten der Kirche Regel und Richtschnur sein könne 
und an den tragenden Grund des göttlichen Wortes führe. 

Deshalb erinnern wir an dieser Stelle einmal daran, dass vor fünfhun-
dert Jahren Erasmus von Rotterdam der wissenschaftlichen Bibelauslegung 
seine neue Ausgabe des griechischen Neuen Testaments in einer Druckerei 
in Basel auf den Tisch legte. Weg von den Tümpeln stehenden Wassers der 
dogmatischen Standardargumente hin zu den sprudelnden Quellen des rei-
nen Wassers – so deutete er bildhaft das Wort Gottes – wollte er damit füh-
ren. Martin Luther in Wittenberg war in dieser Zeit gerade damit beschäf-
tigt, Vorlesungen über die Briefe an die Römer und an die Galater zu halten. 
Sofort benutzte er die neue literarische Quelle für seine Arbeit.

Erasmus und Luther sind später ganz verschiedene Wege gegangen und 
haben sich auch deutlich voneinander getrennt. Darüber kann man viele 
Untersuchungen im Detail lesen. Wir erinnern an dieser Stelle gerne an die 
Ausgabe des ursprachlichen Neuen Testaments, die ein Meilenstein für die 
Bibelauslegung gewesen ist, wenn auch inzwischen von der Wissenschaft 
vielseitig überholt. Mit dem Wort Gottes wird man nicht schnell fertig. Weit 
über die üblichen Zitate hinaus kann man viel darin entdecken. Das hat Mar-
tin Luther auf seine Weise getan, aber das war im Reformationsjahrhundert 
eine Entdeckung, die der ganzen damals bekannten Welt viele neue Impulse 
gab. Die Reformation war ja ein europäisches Ereignis und kannte in geis-
tig-geistlicher Hinsicht nicht die engen Grenzen, an denen die Herrschaft der 
Territorialfürsten endete. Deshalb waren die geistigen Zentren damals eng 
miteinander verbunden. Studenten zogen durch die Universitäten Europas 
und fanden Grundlagen für ihr späteres Wirken.

Im Martin-Luther-Bund verbindet uns die Einheit in der „Lutherischen 
Kirche in der Welt“, wie der programmatische Titel dieses Jahrbuchs seit 
vielen Jahren heißt. Auch dieser Band – kurz vor dem Jubiläum von Luthers 
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Ihesenanschlag gewährt den Freunden 1NDUC In die 1e€ kırchlicher
und theologischer Arbelıt, dıe In den mıt UNSs durch das Iutherische Bekenntnis
verbundenen Kırchen gele1istet WIT| Anteıl nehmen und Anteıl geben die-
SCT Austausch 1St UNSs über alle TeNZEN hinweg das zentrale nlıegen In
UNSCITICIN zwıischenkıtirchlichen Lhenst für dıe Dıiaspora. Im I1hemen]Jahr der
L uther-  ekade „Reformatıon und die 1Ne lt“ brauchen WIT also nıcht
eın CUl Programm aufzulegen. Wır sınd9b das 1hemenahr für
UNSs NECLC Impulse bringen WIT| Unsere Aufgabe 1St die lebendige Entfaltung
der länderübergreifenden kırchlichen (emennschaft evangelısch-lutherischen
auDens heute

Lheser Band des TDUCAS 1St der letzte, den Ralner als (ijeneral-
sekretär des Martın-1IL uther-Bundes VOT dem Begınn SeINES Ruhestandes
daktiıonell betreut. Ich an ıhm für dA1ese NSe1ite SeINES vielfältigen ırkens
auch dieser Stelle Wır hoften, dass seine Arbeiıt VON guten Händen 1mM
bewährten S1inn weıtergeführt und In den Herausforderungen AD SCHIESSCHEHN
LDimensionen welter gestaltet werden annn Der Lhenst des Martın-| uther-
Bundes eht auch VON den Menschen, die ıhm eın Gesicht geben Deshalb
sınd WIT dankbar für alle, die dazu beitragen. An dieser Stelle SOl das In be-
sonderer We1lse für Dr Ralner Stahl gelten. eın Tätıgkeitsbericht In diesem
Band <1bt 1NDLC In die Aspekte SEINES besonderen I henstes für TISC Werk
In den etzten ahren In allem, WASs WIT Lun, wollen WIT nıcht UNSs selhest VCI-

wirklıchen, wollen auch nıcht über MISCIEC Schwac  e1t und Abhängigkeıt
VON den UNSs Z£UT Verfügung gestellten Hnanzıellen Mıtteln reden CTr kla-
gen)’ sondern ankhbar MNISCIC immer begrenzten Möglıchkeiten In der
(jemennschaft lutherischer Kırchen In der Welt ausschöpfen und AD SCHICS-
SC{ WI1IE möglıch 1mM Lenst des E vangelıums In dıe /Zukunft führen

Lheser Band mOge UNSs In das = 2016 begleiten und ADTCSCHL, die alte
Wahrheit auf NECLC We1lse erkennen und reflektieren, damıt WIT nıcht
1IUT genötigt und MUNEVO sondern TONILC und SEeITOSL weıtergeben, OVON

WIT selhest en und W ASs auch WIT empfangen en Der trund und er
OÖOlcher Fröhlic  e1it und Heıterkeıit E1 und bleibe be1 UNSs allen, WIE UNSs

sagt „Ich ll euch trösten, W1IE einen seine Multter TÖöSstet““ Jesaja 66,13
Jahreslosung 2016)!

In diesem Sinne grüße ich dıe Geschwister AUS der 1 utherischen 1IrC
In der einen Welt VON Herzen und an auch für erfahrene Zune1gung In be-
lastharer Freundschaft

Im Advent 20 Dr. Rudolf Keller
Stellvertretender Präsiıdent
des Martın-I uther-Bundes
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Thesenanschlag – gewährt den Freunden Einblick in die Vielfalt kirchlicher 
und theologischer Arbeit, die in den mit uns durch das lutherische Bekenntnis 
verbundenen Kirchen geleistet wird. Anteil nehmen und Anteil geben – die-
ser Austausch ist uns über alle Grenzen hinweg das zentrale Anliegen in 
unserem zwischenkirchlichen Dienst für die Diaspora. Im Themenjahr der 
Luther-Dekade „Reformation und die eine Welt“ brauchen wir also nicht 
ein neues Programm aufzulegen. Wir sind gespannt, ob das Themenjahr für 
uns neue Impulse bringen wird. Unsere Aufgabe ist die lebendige Entfaltung 
der länderübergreifenden kirchlichen Gemeinschaft evangelisch-lutherischen 
Glaubens heute.

Dieser Band des Jahrbuchs ist der letzte, den Rainer Stahl als General-
se kre tär des Martin-Luther-Bundes vor dem Beginn seines Ruhestandes re-
daktionell betreut. Ich danke ihm für diese Seite seines vielfältigen Wirkens 
auch an dieser Stelle. Wir hoffen, dass seine Arbeit von guten Händen im 
bewährten Sinn weitergeführt und in den Herausforderungen angemessenen 
Dimensionen weiter gestaltet werden kann. Der Dienst des Martin-Luther-
Bundes lebt auch von den Menschen, die ihm ein Gesicht geben. Deshalb 
sind wir dankbar für alle, die dazu beitragen. An dieser Stelle soll das in be-
sonderer Weise für Dr. Rainer Stahl gelten. (Sein Tätigkeitsbericht in diesem 
Band gibt Einblick in die Aspekte seines besonderen Dienstes für unser Werk 
in den letzten Jahren!) In allem, was wir tun, wollen wir nicht uns selbst ver-
wirklichen, wollen auch nicht über unsere Schwachheit und Abhängigkeit 
von den uns zur Verfügung gestellten finanziellen Mitteln reden (oder kla-
gen), sondern dankbar unsere – immer begrenzten – Möglichkeiten in der 
Gemeinschaft lutherischer Kirchen in der Welt ausschöpfen und so angemes-
sen wie möglich im Dienst des Evangeliums in die Zukunft führen.

Dieser Band möge uns in das Jahr 2016 begleiten und anregen, die alte 
Wahrheit auf neue Weise zu erkennen und zu reflektieren, damit wir nicht 
nur genötigt und mühevoll, sondern fröhlich und getrost weitergeben, wovon 
wir selbst leben und was auch wir empfangen haben. Der Grund und Geber 
solcher Fröhlichkeit und Heiterkeit sei und bleibe bei uns allen, wie er uns 
sagt: „Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet“ (Jesaja 66,13 – 
Jahreslosung 2016)!

In diesem Sinne grüße ich die Geschwister aus der Lutherischen Kirche 
in der einen Welt von Herzen und danke auch für erfahrene Zuneigung in be-
lastbarer Freundschaft.

Im Advent 2015  D. Dr. Rudolf Keller
 Stellvertretender Präsident 
 des Martin-Luther-Bundes


